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1	 Synthese
Zahlenmässig sind die Bevölkerungen Bulgariens und der 
Schweiz vergleichbar, in der Struktur unterscheiden sie 
sich jedoch. Bulgariens Bevölkerung ist insgesamt älter 
als die der Schweiz und weist einen der ungünstigsten 
Altersquotienten (Verhältnis zwischen älterer und Er-
werbsbevölkerung) Europas auf. Rumänien zählt deutlich 
mehr Einwohner, und der geringe Anteil an älteren Per-
sonen wirkt sich positiv auf den Altersquotienten aus.

In der Schweiz ist die Erwerbsbeteiligung sowohl der 
Männer als auch der Frauen hoch. Zudem beginnt das 
Erwerbsleben verhältnismässig früh und endet relativ 
spät. In Bulgarien und Rumänien liegt die Erwerbsbeteili-
gung der Gesamtbevölkerung unter dem europäischen 
Durchschnitt. 

Die strukturellen Unterschiede zwischen den Arbeits-
märkten der EU-Länder sind gross. In der Schweiz und in 
den meisten EU-15-Ländern ist der tertiäre Sektor stark 
ausgeprägt, in den ehemaligen Ostblockstaaten hat der 
sekundäre Sektor weiterhin viel Gewicht. Das ist auch in 
Bulgarien der Fall, während in Rumänien der Agrarsektor 
noch eine grosse Rolle in der Wirtschaft spielt. 

Diese sektorielle Verteilung bestimmt zum Teil auch 
den Erwerbsstatus der Bevölkerung. In Rumänien ist der 
Anteil an Mitarbeitenden im Familienbetrieb und an 
Selbständigerwerbenden hoch, in Bulgarien dagegen ist 
die Zahl der Selbständigerwerbenden im europäischen 
Vergleich eher tief. Die Schweiz verzeichnet bei diesen 
Anteilen durchschnittliche Werte. 

Teilzeitarbeit ist in den EU-Beitrittsstaaten von 2004 
wie auch in Bulgarien und Rumänien noch wenig ver-
breitet. In der Schweiz ist der Anteil von Teilzeiterwerbs-
tätigen – hauptsächlich Frauen – an den Erwerbsper
sonen hoch.

Die Erwerbsbevölkerung in der Schweiz hat ein sehr 
gutes Bildungsniveau. In Bulgarien und Rumänien haben 
viele Erwerbspersonen keine nachobligatorische Ausbil-
dung. In Bulgarien arbeiten Erwerbstätige häufig in Beru-
fen mit sehr tiefem Qualifikationsniveau. In Rumänien ist 
der Anteil an Bauern gross. 

Die Erwerbslosenquote der Schweiz ist tief, auch bei 
der jungen Bevölkerung. In Bulgarien und Rumänien 
liegt sie insgesamt unter dem europäischen Mittel, ein-
zelne Gruppen sind aber stark betroffen: In Bulgarien ist 
es die Bevölkerung ohne nachobligatorische Ausbildung, 
in Rumänien sind es die Jugendlichen. 

Beim Lohnniveau sind die Unterschiede besonders 
gross. Das Lohnniveau der Schweiz ist eines der höchs-
ten Europas. Werden die Löhne in Kaufkraftstandard 
(KKS) ausgedrückt, belegt die Schweiz lediglich noch 
Rang 8, hinter den Nachbarn Deutschland und Öster-
reich. Bulgarien und Rumänien bilden die Schlusslichter 
der Lohntabelle, sowohl in € als auch in KKS. Rumänien 
hat aber bei den Löhnen in € zwischen 2002 und 2006 
das stärkste Wachstum in Europa aufzuweisen.

Am 1. Januar 2007 sind zwei osteuropäische Länder, Bulgarien 
und Rumänien, neu zur EU gestossen und haben deren Mit
gliederzahl auf 27 erhöht. Schwerpunkt dieser Untersuchung ist 
der Vergleich von Indikatoren dieser beiden Länder und der 
anderen EU- und EFTA-Staaten, darunter auch der Schweiz. Je 
nach Indikator wird mit dem EU-Mittel verglichen, gegebenen-
falls auch mit dem Mittel der EU-15 oder der zehn EU-Beitritts-
staaten von 2004. Von diesen zehn sind deren acht ehemalige 
«Ostblockländer», was den Vergleich mit Bulgarien und 
Rumänien besonders interessant macht.
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2	 Gesamtbevölkerung 
und Erwerbsbevölkerung 

Mit Bulgarien und Rumänien nimmt der Arbeitsmarkt 
der EU um rund 14 Millionen Erwerbspersonen zu

Mit dem EU-Beitritt Bulgariens und Rumäniens am 
1. Januar 2007 hat die Bevölkerung der EU um 29 Mil
lionen Einwohner zugenommen (+6,4%). Die Einwoh-
nerzahl Bulgariens (7,7 Millionen) ist mit derjenigen der 
Schweiz vergleichbar. Rumänien hingegen hat deutlich 
mehr Einwohner (21,6 Millionen) und belegt in der EU 
bei der Bevölkerungsgrösse Platz 7. 

Mit diesen beiden Ländern sind 13,6 Millionen Erwerbs
personen ab 15 Jahren zum Arbeitsmarkt der EU dazuge-
kommen (+6,1%; BG: 3,5 Millionen; RO: 10,1 Millionen). 
Die Schweiz zählt 2007 4,3 Millionen Erwerbspersonen. 

Rund zwei Drittel (67,4%) der Bevölkerung in der EU 
sind im Erwerbsalter (15–64 Jahre). Bei diesem Indikator 
sind die Unterschiede nicht sehr ausgeprägt. Interessant 
ist, dass der Anteil der EU-Beitrittsstaaten von 2004 ins-
gesamt (70,2%) über dem EU-Mittel liegt. Das ist auch 
bei der Schweiz der Fall, die den gleichen Anteil (68,0%) 
wie Bulgarien aufweist. Rumänien (69,8%) gehört zu 
den Ländern mit hohen Werten beim Bevölkerungsanteil 
im Erwerbsalter. 

Bulgarien hat den tiefsten Anteil an unter 15-Jährigen 
in der EU (BG: 13,5%; EU und CH: 15,8%) und einen 
überdurchschnittlich hohen Anteil an über 65-Jährigen 
(BG: 18,5%; EU: 16,8%). In der Schweiz (16,2%) und in 
Rumänien (14,9%) liegt der Anteil der über 65-Jährigen 
unter dem Durchschnitt. Die Werte dieses Indikators 
unterscheiden sich innerhalb Europas beinahe um das 
Doppelte und reichen von 1/9 in Irland bis zu 1/5 in 
Italien. 

(vgl. Tabelle T1)

3	E rwerbsquote und Altersquotient

Die Erwerbsbeteiligung ist in Bulgarien 
und in Rumänien vergleichsweise tief 

Bulgarien und Rumänien gehören zu den Ländern mit 
den tiefsten Erwerbsquoten bei den 15–64-Jährigen 
(BG: 66,1%; RO: 63,9%; EU: 70,4%). Die Schweiz 
(81,6%) hat nach Island die höchste Quote. In allen 
nordischen Ländern (Island, Norwegen, Schweden, 
Finnland und Dänemark) ist die Erwerbsquote hoch. 
Unter den übrigen EU-Ländern sind markante Unter-
schiede feststellbar.

Diese Abweichungen sind in der Regel auf das unter-
schiedliche Verhalten in Bezug auf den Erwerbseintritt 
und ‑austritt zurückzuführen. Die grössten Diskrepanzen 
sind bei der Altersgruppe der 15–24-Jährigen und der 
50–64-Jährigen zu beobachten. Eine tiefe Jugenderwerbs
quote kann zum Teil mit unterschiedlichen Berufsbildungs
systemen im Zusammenhang stehen, in bestimmten Län-
dern aber auch auf Schwierigkeiten der jungen Leute bei 
der Arbeitssuche hindeuten. In Bulgarien ist die Erwerbs
quote der 15–24-Jährigen sehr tief, bei den 25–49-Jähri-
gen und den 50–64-Jährigen ist sie nicht weit vom euro-
päischen Mittel entfernt. In Rumänien sind die Werte in 
allen untersuchten Altersgruppen unterdurchschnittlich.

(vgl. Tabelle T2)
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In der Schweiz ist die Erwerbsquote bei den Männern 
und den Frauen hoch

Die Erwerbsbeteiligung der Frauen wirkt sich auf die Ge-
samterwerbsquote aus. Die Erwerbsquote der 15–64-jäh-
rigen Frauen liegt in der Schweiz und in den nordischen 
Ländern bei 75% und mehr. In allen anderen europäi-
schen Ländern ist sie tiefer. Die Erwerbsbeteiligung der 
Frauen erreicht weder in Bulgarien (62,0%) noch in 
Rumänien (56,9%) das europäische Mittel (63,2%).

Auch die Erwerbsbeteiligung der Männer ist in Bulga-
rien (70,3%, EU-Mittel: 77,6%) und in Rumänien 
(71,0%) sehr tief, nur in Ungarn und Polen ist sie noch 
tiefer. Die Schweiz (88,2%) liegt auch hier im Spitzen-
feld.

(vgl. Tabelle T2)

G 1

© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quellen:  SAKE, Eurostat 
(Stand: August 2008)
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Auf eine ältere Person in Bulgarien 
nur 2,2 Erwerbspersonen 

Das Verhältnis zwischen den über 65-Jährigen und der 
Anzahl Erwerbspersonen zwischen 25 und 64 Jahren, 
auch Altersquotient genannt, hängt zum Teil von der Be-
völkerungsstruktur ab, aber auch von der Erwerbsquote. 
In der Schweiz liegt dieser Quotient bei 1 zu 2,9, das 
heisst auf eine Person über 65 fallen fast drei Erwerbs-
personen der Altersgruppe der 25–64-Jährigen. Das ist 
vor allem auf die sehr hohe Erwerbsquote in der Schweiz 
zurückzuführen. In der EU beträgt dieser Quotient nur 1 
zu 2,5. In Rumänien liegt er leicht über dem Durch-
schnitt (1 zu 2,7), was vor allem auf einen tiefen Anteil 
an Älteren zurückzuführen ist. Bulgarien (1 zu 2,2) weist 
einen tieferen Quotienten auf als die Schweiz und als 
fast alle europäischen Länder. Das liegt vor allem an ei-
nem hohen Anteil an älteren Personen.
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© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quellen: SAKE,
Eurostat (Stand: August 2008)

1 2006

Erwerbsquoten der Frauen und Männer (15–64 Jahre) im europäischen Vergleich, 
in %, 2. Quartal 2007

4	S ektorielle Verteilung und Anteil 
Selbständigerwerbende

In Rumänien zählt der Agrarsektor, in Bulgarien 
die Industrie

In der Schweiz und in den meisten EU-15-Ländern ist die 
grosse Mehrheit der Erwerbstätigen im tertiären Sektor 
tätig (CH: 73,5%; Mittel EU-15: 70,1%). Weniger 
grosse Bedeutung hat dieser Sektor insgesamt in den 
zehn EU-Beitrittsstaaten von 2004 (56,7%; eine Aus-
nahme bilden Zypern und Malta). Auch in Bulgarien 
(55,9%) und Rumänien (38,0%) ist er weniger ent
wickelt. In Rumänien hat der Agrarsektor noch einen 
sehr hohen Anteil (30,1%), den höchsten in der EU, und 
er ist doppelt so hoch wie der Polens (15,2%) auf Rang 
2. In Bulgarien hingegen nimmt die Industrie einen wich-
tigen Platz ein (36,0% gegenüber einem Mittel von 
33,0% für die zehn EU-Beitrittsstaaten von 2004 und 
27,7% für die EU insgesamt).

(vgl. Tabelle T3)
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© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quellen: SAKE, Eurostat 
(Stand: August 2008)

Total

Viele Selbständigerwerbende in Rumänien, 
wenige in Bulgarien

Die Unterschiede beim Anteil der Selbständigerwerben-
den an den Erwerbstätigen innerhalb der EU- und EFTA-
Länder sind gross. Die Spannweite reicht von 6,4% in 
Luxemburg bis zu 29,5% in Griechenland. Die grossen 
Unterschiede lassen sich unter anderem durch strukturelle 
Unterschiede des Arbeitsmarkts erklären: So sind in der 
Landwirtschaft traditionell viele Selbständigerwerbende 
zu finden. Rumänien, wo der Agrarsektor besonders 
wichtig ist, weist denn auch einen erheblichen Anteil an 
Selbständigerwerbenden auf (21,2%, EU-Mittel: 15,1%) 
und dazu einen extrem hohen Anteil an mitarbeitenden 
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© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quellen: SAKE, 
Eurostat (Stand: August 2008)

Total

EU-Beitrittsstaaten von 2004

Familienmitgliedern (13,0%, EU-Mittel: 1,8%). In 
Bulgarien ist der Anteil an Selbständigerwerbenden 
(11,2%) sehr tief, hauptsächlich wegen der grossen 
Bedeutung des sekundären Sektors. Die Struktur des 
Arbeitsmarkts allein vermag die Unterschiede aber nicht 
zu erklären, auch das wirtschaftliche Verhalten spielt eine 
Rolle. Die Länder im Süden Europas weisen alle einen 
überdurchschnittlichen Anteil an Selbständigerwerbenden 
auf, auch wenn der primäre Sektor ausgeklammert wird. 
In den nordischen Ländern ist es genau umgekehrt. Die 
Schweiz liegt mit einem Anteil von 13,8% leicht unter 
dem europäischen Mittel.

(vgl. Tabelle T3)



bfs aktuell

10

In allen betrachteten Ländern sind mehr Männer selb-
ständigerwerbend als Frauen. Männer sind auch häufiger 
Arbeitgeber, wenn sie selbständigerwerbend sind (EU-
Mittel: 32,8% der selbständigerwerbenden Männer 
haben einen oder mehrere Angestellte, bei den Frauen 
sind es 24,3%). Dieser Unterschied ist in der Schweiz be-
sonders ausgeprägt. Bei den Selbständigerwerbenden 
sind 50,6% der Männer, aber nur 30,9% der Frauen, zu-
gleich auch Arbeitgeber. In Bulgarien sind die Zahlen bei 
den Männern (34,8%) und den Frauen (30,4%) ähnlich. 
In Rumänien liegt der Anteil an Selbständigerwerbenden 
mit Angestellten unter 10%, sowohl bei den Männern 
als auch bei den Frauen. 

Wöchentliche Normalarbeitszeit der Vollzeitarbeitnehmenden im europäischen
Vergleich, in Stunden, 2. Quartal 2007 G 5
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© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quellen: BUA, Eurostat 
(Stand: August 2008)
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5	 Normalarbeitszeit und Teilzeitarbeit

Lange Normalarbeitszeit in Bulgarien und Rumänien 

Die Wochenarbeitszeit der Vollzeitbeschäftigten ist in 
Bulgarien mit 41,4 Stunden und in Rumänien mit 
41,3 Stunden kürzer als in der Schweiz (41,7 Stunden), 
aber länger als im europäischen Mittel (40,5 Stunden). 
Vor allem in den Sektoren Industrie und Dienstleistungen 
sind die Normalarbeitszeiten in diesen beiden Ländern 
höher als in den übrigen EU-Ländern. 

(vgl. Tabelle T4)
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Wenig Teilzeitarbeit in den EU-Beitrittsstaaten 
seit 2004

Da die meisten Teilzeitstellen im tertiären Sektor angesie-
delt sind, widerspiegeln sich die sektoriellen Unter-
schiede der Länder auch im Anteil an Teilzeitarbeit. So ist 
Teilzeitarbeit in den EU-Beitrittsstaaten von 2004 (Mittel 
der 15- bis 64-jährigen Erwerbstätigen: 7,3%) noch sehr 
wenig verbreitet. Den tiefsten Anteil an Teilzeitarbeit in 
Europa verzeichnet Bulgarien (1,8%). Rumänien (9,6%) 
liegt leicht über dem Durchschnitt. Deutlich höher ist der 
Anteil in der EU-15 (21,0%). In der Schweiz macht die 
Teilzeitarbeit fast einen Drittel aus. Das ist einer der 
höchsten Werte Europas. 

In der Schweiz ist der Anteil der Teilzeitarbeitenden 
vor allem bei den Frauen gross (58,2%, EU-Mittel: 
30,8%). Dieser Wert wird nur von den Niederlanden mit 
einem Teilzeitanteil von 74,7% bei den Frauen übertrof-
fen. Das grosse Teilzeitangebot macht es vielen Frauen 
leichter, Berufsleben und Familie zu vereinbaren. In 
Kader- oder Führungsfunktionen ist Teilzeitarbeit aber 
noch sehr wenig verbreitet, was die Karrierechancen be-
einträchtigen kann. Und bei einem geringen Beschäfti-
gungsgrad ist die soziale Absicherung oft ungenügend.1

1	 Siehe auch «Teilzeitarbeit in der Schweiz», A. Vuille, Bundesamt für 
Statistik, 2006

Die Lage in den EU-Beitrittsstaaten von 2004 ist cha-
rakteristisch: In allen diesen Ländern mit Ausnahme 
Maltas ist der Anteil teilzeitbeschäftigter Frauen von 15 
bis 64 Jahren (9,5%) tief. Das lässt sich darauf zurück-
führen, dass ein grosser Teil der erwerbstätigen Frauen 
im sekundären Sektor arbeitet, wo das Angebot an Teil-
zeitstellen beschränkt ist.

Ein Beispiel dafür ist Bulgarien mit einem sehr tiefen 
Anteil an teilzeitbeschäftigten Frauen (2,1%). In 
Rumänien hingegen ist der Anteil an Frauen mit redu-
ziertem Beschäftigungsgrad (9,0%) vergleichbar mit dem 
der EU-Beitrittsstaaten von 2004 (9,5%).

In allen Ländern Europas liegt der Anteil teilzeitbe-
schäftigter Männer unter dem der Frauen.

(vgl. Tabelle T4)

Erwerbstätigenquoten und Anteil teilzeiterwerbstätige Frauen (15–64 Jahre) 
im europäischen Vergleich, in %, 2007 G 6
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6	B ildungsniveau

Bildungsniveau in Rumänien eher tief

Die Schul- und Berufsbildung der Bevölkerung spielt für 
die Wirtschaft eines Landes eine sehr grosse Rolle. Bei 
der Betrachtung der höchsten abgeschlossenen Ausbil-
dung der Erwerbspersonen zwischen 25 und 64 Jahren 
stellt sich heraus, dass in den EU-Beitrittsstaaten von 
2004 der Anteil der Erwerbspersonen ohne nachobliga-
torische Ausbildung ausserordentlich tief ist (9,9%; 
Zypern und Malta bilden eine Ausnahme). Dass er dage-
gen in Rumänien relativ hoch ist (20,8%), lässt sich zum 
Teil durch die Bedeutung des Agrarsektors erklären. In 

Anteile der Erwerbstätigen (25-64 Jahre) nach höchster abgeschlossener 
Ausbildung und Geschlecht im europäischen Vergleich, in %, 2. Quartal 2007 G 7

© Bundesamt für Statistik (BFS)
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EU-Beitrittsstaaten von 2004

Bulgarien (16,8%) könnte die Altersstruktur der Bevölke-
rung ein Grund dafür sein. Die Schweiz ist mit einem 
Anteil von 11,8% im europäischen Vergleich gut plat-
ziert (EU-Mittel: 24,1%).  

Beim Anteil der Erwerbspersonen mit abgeschlossener 
Ausbildung auf Tertiärstufe hingegen liegt Bulgarien 
(25,5%) über dem Durchschnitt der EU-Beitrittsländer 
von 2004 (22,1%). Rumänien (14,7%) weist hier den 
tiefsten Anteil in der EU auf. In der Schweiz haben 
34,1% der Erwerbspersonen zwischen 25 und 64 eine 
höhere Ausbildung abgeschlossen (EU-Mittel: 27,1%). 
In Bulgarien ist dieser Anteil besonders bei den Frauen 
hoch (32,2% gegenüber 19,4% bei den Männern), in 
der Schweiz ist es umgekehrt mit lediglich 25,9% der 
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Frauen, die eine höhere Ausbildung abgeschlossen 
haben, gegenüber 40,9% bei den Männern (im europäi-
schen Vergleich bei den Männern der höchste Wert).

Anteile der Erwerbstätigen nach ausgeübtem Beruf1 und Geschlecht 
im europäischen Vergleich, 2. Quartal 2007 G 8
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1 ISCO 88 (COM)

© Bundesamt für Statistik (BFS)

7	B eruf

Weniger qualifizierte Stellen in Bulgarien 
und Rumänien

Die strukturellen Unterschiede zwischen der Schweiz, 
Bulgarien und Rumänien lassen sich auch an der berufli-
chen Situation der Erwerbstätigen beobachten. Die 
Schweiz weist einen relativ hohen Anteil an Erwerbstäti-
gen in Berufen mit hohen Qualifikationsanforderungen 
(Führungskräfte, akademische Berufe) auf (24,4%; EU: 
21,8%). In dieser Berufskategorie sind in der Schweiz die 
Männer besser vertreten, in Bulgarien hingegen, wie 
auch in den EU-Beitrittsstaaten von 2004, die Frauen. 
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In der Schweiz ist zudem die Berufskategorie der Techni-
ker, Bürokräfte, Dienstleistungs- und Verkaufsberufe 
überdurchschnittlich gross (45,9%; EU: 40,3%), und sie 
weist zudem einen hohen Frauenanteil auf. In Bulgarien 
sind die Zahlen bei der Kategorie der Anlagen- und 
Maschinenbediener und Hilfsarbeitskräfte (27,1%, EU: 
18,4%) und der Handwerksberufe (15,9%, EU: 14,0%) 
überdurchschnittlich hoch. Rumänien zeichnet sich durch 
einen hohen Anteil an Arbeitskräften in der Landwirt-
schaft (25,6%, EU-Mittel: 4,5%) und tiefe Werte bei 
den höchst qualifizierten Berufen aus.

8	A rbeitslosigkeit

Die Arbeitslosigkeit trifft in Rumänien vor allem 
die Jugend, in Bulgarien die Gruppe 
ohne nachobligatorische Ausbildung 

Mit einem Wert von 3,7% im 2. Quartal 2007 gehört 
die Schweiz zu einer kleinen Gruppe von Ländern mit 
einer tiefen Erwerbslosenquote (EU: 7,0%). Nur zwei der 
EU-Beitrittsstaaten von 2004, Polen und die Slowakei, 
liegen mit den höchsten Quoten Europas über dem EU-
Mittel. Mit 6,8% respektive 6,5% sind die Erwerbslosen-
quoten Bulgariens und Rumäniens unter dem europäi-
schen Durchschnitt. 

In allen betrachteten Ländern sind die Jugendlichen 
stärker von der Arbeitslosigkeit betroffen als die übrige 
Bevölkerung. Die Schweiz ist eines der Länder mit den 
tiefsten Erwerbslosenquoten bei den 15‑24‑Jährigen 
(7,1%). Rumäniens Wert (19,2%) in dieser Altersgruppe 
ist besonders hoch, in Bulgarien liegt er mit 12,6% unter 
dem europäischen Mittel (EU: 15,4%).
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Qualifikations- und Bildungsniveau haben einen Ein-
fluss auf das Risiko, arbeitslos zu werden. In allen Län-
dern Europas sind qualifizierte Arbeitskräfte mit einer 
Ausbildung auf Tertiärstufe selten von Arbeitslosigkeit 
betroffen. In dieser Gruppe (25-64-Jährige) sind die Er-
werbslosenquoten sowohl in der Schweiz (2,1%) als 
auch in Bulgarien (2,5%) und Rumänien (2,4%; EU-
Mittel: 3,5%) nicht sehr hoch. 

Am stärksten betrifft die Arbeitslosigkeit Personen 
ohne nachobligatorische Ausbildung. In dieser Gruppe 
(25-64-Jährige) ist der Abstand zwischen den EU-Bei-
trittsländern von 2004 (15,8%) und der EU-15 (8,6%) 
deutlich. Die Slowakei weist mit 41,2% besonders hohe 
Werte auf, das Doppelte der Tschechischen Republik 
(18,9%). Bulgarien belegt Rang 4 (16,6%). In Rumänien 
(6,4%) und in der Schweiz (6,6%) liegen die Anteile 
unter dem europäischen Mittel. 

(vgl. Tabelle T5)

Erwerbslosenquote der 25–64-Jährigen nach Ausbildungsniveau
im europäischen Vergleich, in %, 2. Quartal 2007 G 9

© Bundesamt für Statistik (BFS)
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Hohe Langzeitarbeitslosigkeit in Bulgarien 
und Rumänien

In der EU sind 43,7% Erwerbslose seit mehr als einem Jahr 
auf der Suche nach einer Stelle. Die nordischen Länder 
zeichnen sich durch einen tiefen Anteil an Langzeitarbeits-
losen aus. Die Werte der Schweiz (39,3%) sind nicht weit 
vom Durchschnitt entfernt. In den EU-Beitrittsländern von 
2004 ist der Anteil an Langzeitarbeitslosen hoch (53,7%). 
In Rumänien ist eine von zwei Personen (50,9%) seit 
einem Jahr oder länger erwerbslos. Den höchsten Anteil 
verzeichnet Bulgarien (57,2%). Das Risiko, langzeitarbeits-
los zu werden, nimmt in der EU allgemein mit dem Alter 
zu. Das ist auch in der Schweiz und in Bulgarien der Fall. In 
Rumänien hingegen sind die Unterschiede zwischen den 
Altersgruppen gering.

(vgl. Tabelle T5)
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In Bulgarien und Rumänien sind Frauen nicht stärker 
von Arbeitslosigkeit betroffen als Männer

Arbeitslosigkeit ist ein Phänomen, das in der Schweiz 
und in den meisten Ländern Europas die Frauen stärker 
tangiert als die Männer. Der Abstand zwischen den Er-
werbslosenquoten der Männer und der Frauen beträgt in 
der EU durchschnittlich 1,3 Prozentpunkte. In Bulgarien 
sind die Erwerbslosenquoten der Frauen und der Männer 
praktisch gleich hoch. Rumänien ist eines der wenigen 
Länder, in denen die Erwerbslosigkeit der Männer höher 
ist als die der Frauen. 

(vgl. Tabelle T5)

In den letzten vier Jahren hat die Erwerbslosenquote 
in allen EU-Beitrittsstaaten von 2004 mit Ausnahme 

Anteil der Langzeiterwerbslosen am Total der Erwerbslosen nach Altersklassen
im europäischen Vergleich, in %, 2. Quartal 2007 G 10
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Erwerbslosenquote nach Geschlecht im europäischen Vergleich, 
in %, 2. Quartal 2007 G 11

0%

1%

2%

3%

4%

5%

6%

7%

8%

9%

10%
Total
Männer
Frauen

© Bundesamt für Statistik (BFS)

Schweiz EU-27 EU-15 EU-Beitritts-
staaten

von 2004

Bulgarien Rumänien

Quellen: SAKE, Eurostat
(Stand: August 2008)

Ungarns abgenommen. 2003 lag sie in der Hälfte dieser 
Länder über 10%, 2007 war das nur noch in einem Land 
der Fall (Slowakei). Im Durchschnitt ist die Erwerbslosen-
quote von 14,4% auf 8,0% gesunken, und der Abstand 
zur übrigen EU hat sich um 5,4 Prozentpunkte auf heute 
1 Prozentpunkt verringert. In Spanien und Finnland, die 
2003 ebenfalls eine Quote von über 10% aufwiesen, ist 
der Rückgang geringer. Der EU-Beitritt allein reicht nicht 
aus, um diese Entwicklung zu erklären. Eine ähnliche 
Tendenz lässt sich in Bulgarien beobachten. Auch dort ist 
die Erwerbslosenquote in der gleichen Zeitspanne von 
13,7% auf 6,8% gesunken. In Rumänien und der 
Schweiz ist die Quote mit einem Rückgang von 0,4 Pro-
zentpunkten in diesem Zeitraum relativ stabil geblieben. 
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9	L öhne

Deutliches Lohngefälle in Europa

Der Vergleich der Lohnniveaus in der Industrie- und im 
Dienstleistungsbereich2 in der EU zeigt ein deutliches 
Lohngefälle nicht nur innerhalb der EU-15, sondern auch 
zwischen der EU-15, den EU-Beitrittsstaaten von 2004, 
Bulgarien und Rumänien. 

Innerhalb der EU-15 ist weiterhin ein Gefälle zwischen 
Norden und Süden zu beobachten. 2006 sind die höchs-
ten durchschnittlichen Bruttojahreslöhne für Vollzei
tarbeitnehmende in Dänemark (48’307 Euro), dem 
Vereinigten Königreich (44’496 Euro), Luxemburg 
(43’621 Euro), Deutschland (42’382 Euro) und Irland 
(40’462 Euro 2005) gemessen worden, die tiefsten in 
Italien (23’406 Euro), Spanien (21’150 Euro), Griechen-
land (16’739 Euro 2003) und Portugal (15’930 Euro). 
Das Lohngefälle innerhalb der EU verstärkt sich noch, 
wenn die EU-Beitrittsstaaten von 2004 hinzugenommen 
werden: Von ihnen hat 2006 nur Zypern einen durch-
schnittlichen Lohn über 20’000 Euro (21’310 Euro) 

2	 Ohne Verwaltung, Unterricht, Gesundheit und sonstige öffentliche oder 
persönliche Dienstleistungen

erreicht, in den anderen Ländern lag dieser Wert zwi-
schen 5000 und 15’000 Euro. Die beiden neuen Beitritts-
länder Rumänien (3713 Euro) und Bulgarien (2195 Euro) 
bilden den Schluss der Rangliste.

(vgl. Tabelle T6)

Die Schweiz, in der Mitte Europas gelegen, führt mit 
einem Jahreslohn von 46’058 Euro3 2006 zusammen mit 
Norwegen (wie die Schweiz EFTA-Mitglied) und 
Dänemark die Rangliste bei den Löhnen in Euro an.

Die in nationalen Währungen ausgewiesenen Löhne 
können auch in eine gemeinsame «Währung», den soge-
nannten Kaufkraftstandard (KKS), umgerechnet werden. 
Bei den Angaben in dieser fiktiven Währung Kaufkraftstan-
dard (KKS) sind die Löhne um die Preise in den einzelnen 
Ländern bereinigt worden. So ist ihre effektive Kaufkraft 
vergleichbar. Bei der Betrachtung der Bruttojahreslöhne in 
KKS ändert sich die Rangliste vor allem im oberen Bereich. 
So werden die Euro-Spitzenreiter Dänemark (34’708 KKS), 
Norwegen (33’768 KKS) und die Schweiz (34’328 KKS) bei 
der Rangliste in KKS von einer Sechsergruppe überholt. 
Diese Gruppe besteht aus Luxemburg (42’287 KKS), dem 

3	 Medianlohn
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Vereinigten Königreich (41’340 KKS 2005), Deutschland 
(41’039 KKS), den Niederlanden (36’796 KKS 2005), Bel-
gien (35’480 KKS) und Österreich (35’013 KKS).

(vgl. Tabelle T7)

Die Berücksichtigung der Kaufkraft bei der Vergleichs-
analyse führt auch zu einer Neubeurteilung des Lohnge-
fälles 2006. In Euro ausgedrückt sind die Löhne Däne-
marks (die höchsten Europas) 22 Mal höher als die in 
Bulgarien (die tiefsten). In KKS hingegen sind die höchs-
ten Löhne (Luxemburg) nur noch 8,6 Mal höher als die 
tiefsten (Bulgarien). Werden nur die EU-Beitrittsstaaten 
seit 2004 betrachtet, sind in Euro die höchsten Löhne 
(Zypern) 9,7 Mal höher als die tiefsten (Bulgarien), in 
KKS hingegen nur 4,8 Mal höher. Das Lohngefälle ist 
auch innerhalb der EU-15 bei den Angaben in KKS ge-
ringer, der Unterschied ist aber weniger deutlich. Beim 
Vergleich in Euro sind dort die höchsten Löhne (Däne-
mark) 3 Mal höher als die tiefsten (Portugal), beim Ver-
gleich in KKS machen die höchsten (Luxemburg) noch 
2,5 Mal die tiefsten aus (Portugal). 
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Mittlere jährliche Bruttolöhne (in KKS) der Vollzeitarbeitnehmenden, 2006* K 03

Kräftiges Lohnwachstum in den EU-Beitrittsstaaten seit 
2004

Obschon beim mittleren Lohnniveau weiterhin grosse 
Unterschiede zwischen den europäischen Ländern beste-
hen, weist die Entwicklung auf einen Aufholkurs der 
Länder mit den tiefsten Löhnen hin. Innerhalb der EU-15 
weist im Zeitraum 2002 bis 2006 Deutschland das ge-
ringste Wachstum bei den Löhnen in Euro vor (8,2%), 
das höchste Portugal (19,6%). In den EU-Beitrittsstaaten 
seit 2004 ist die Zunahme allgemein höher und reicht 
von 13,2% (Polen) bis 79% (Rumänien). Malta bildet 
mit einem Lohnrückgang (‑3,5%) eine Ausnahme. Im 
gleichen Zeitraum verzeichnet auch die Schweiz bei den 
Löhnen in Euro einen Rückgang (‑2,8%), der hauptsäch-
lich im Wechselkurs Fr./€ begründet ist. In der Landes-
währung ausgedrückt, sind die Schweizer Löhne um 
4,2% gestiegen.
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Branchenklassement vergleichbar 

Trotz beträchtlicher Unterschiede bei der Höhe weist das 
Klassement der Löhne nach Branche in den einzelnen 
Ländern Ähnlichkeiten auf. Mit Ausnahme Griechen-
lands, Zyperns und Maltas arbeiten die schlechtestbe-
zahlten Beschäftigten überall in Europa im Gastgewerbe, 
die bestbezahlten in der Regel im Kredit- und Versiche-
rungsgewerbe, gefolgt von der Energie- und Wasserver-
sorgung. In diesen beiden Wirtschaftszweigen ist die 
Entlöhnung im Vergleich zur übrigen Bevölkerung zudem 
umso höher, je tiefer das Lohnniveau im jeweiligen Land 
ist. 

(vgl. Tabellen T6 und T7)

Quellen:
SAKE, Eurostat (Stand August 2008)

Löhne:
LSE, Eurostat (Stand März 2008)
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Internationaler Vergleich von Arbeitsmarktdaten

Als Quelle dienen die Daten des Statistischen Amtes der 
Europäischen Union (Eurostat). Eurostat liefert Indikatoren, 
die auf den Arbeitskräfteerhebungen der einzelnen Länder 
basieren. Für die Lohndaten liefert Eurostat Indikatoren, die 
je nach Land auf die Lohnstrukturerhebung oder auf Schät-
zungen anhand von Erhebungen oder Verwaltungsdaten der 
sozialen Sicherheit basieren. 

Alle Länder gehen von denselben Definitionen aus. Trotz der 
engen Koordination zwischen den nationalen statistischen 
Ämtern und Eurostat kann es geringfügige Unterschiede 
zwischen den einzelnen Erhebungen geben. 

Weiterführende Information zu den Tätigkeitsbereichen von 
Eurostat sind auf der Internetseite 
http://epp.eurostat.ec.europa. zu finden.

Grundlegende internationale Definitionen im Bereich 
Arbeitsmarktstatistiken

Die Definitionen gelten für alle Personen ab 15 Jahren, die 
in Privathaushalten leben. Sie entsprechen den Empfehlun-
gen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO). 

Als Erwerbstätige gelten Personen, die während der Refe-
renzwoche
•	 gegen Entlöhnung gearbeitet haben 
	 (mindestens eine Stunde)
•	 oder trotz zeitweiliger Abwesenheit vom Arbeitsplatz 
	 (wegen Krankheit, Ferien, Mutterschaftsurlaub, Militär- 
	 dienst usw.) weiterhin eine Beschäftigung als Arbeitneh- 
	 mende oder Selbständige hatten
•	 oder unentgeltlich im Familienbetrieb mitgearbeitet 
	 haben. 

Erwerbslose sind Personen,
•	 die in der Referenzwoche nicht erwerbstätig waren,
•	 die in den vier vorangegangenen Wochen aktiv eine 
	 Arbeit gesucht haben und 
•	 die für die Aufnahme einer Tätigkeit verfügbar wären.

Die Zahl der Erwerbspersonen entspricht der Summe aus Er-
werbstätigen und Erwerbslosen.

Die Erwerbsquote ist definiert als der Anteil der Erwerbsper-
sonen an der Bevölkerung desselben Alters.

Die Erwerbstätigenquote ist definiert als der Anteil der Er-
werbstätigen an der Bevölkerung desselben Alters.

Die Erwerbslosenquote ist definiert als der Anteil der Er-
werbslosen an der Erwerbsbevölkerung.

Löhne

Die Definition des Bruttojahreslohns basiert für Eurostat auf 
der Verordnung (EG) 1738/2005, Punkt 4.1. Die Lohndaten 
beziehen sich im Allgemeinen auf Unternehmen mit 10 oder 
mehr Angestellten.

Für die Schweiz stammen die Lohndaten aus der Schweizeri-
schen Lohnstrukturerhebung (LSE). Die Lohnkomponenten 
sind der Bruttojahresverdienst (inkl. Arbeitnehmerbeiträge 
an die Sozialversicherung, Naturalleistungen, regelmässig 
ausbezahlte Prämien, Umsatzanteile oder Provisionen sowie 
Entschädigungen für Schicht-, Nacht- und Sonntagsarbeit, 
der 13. Monatslohn, jährliche Sonderzahlungen und Ver-
dienst aus Überstunden. Nicht berücksichtigt wurden die Fa-
milienzulagen und die Kinderzulagen.

Kaufkraftparität (KKP) und Kaufkraftstandard (KKS): Um die 
Auswirkungen der unterschiedlichen Preisniveaus in den ein-
zelnen Ländern zu beseitigen, sind spezielle Umrechnungs-
sätze verwendet worden, so genannte Kaufkraftparitäten 
(KKP). Die KKP für die Ausgaben des Endkonsums der Haus-
halte in den einzelnen Ländern haben dazu gedient, die 
Löhne in eine gemeinsame fiktive Währung umzurechnen, 
den so genannten Kaufkraftstandard (KKS). Die so errechne-
ten Löhne widerspiegeln die reale Kaufkraft der mittleren 
Bruttojahreslöhne.



T 1 �B evölkerung in der Schweiz, der EU-27 / EFTA, nach Altersklassen und Erwerbsstatus,  
in Tausend, 2. Quartal 2007

SAKE, Eurostat

Bevölkerung Erwerbsstatus der Bevölkerung zwischen 15 – 64 Jahren

Total1 15+ Jahre 15 – 64 Jahre 65+ Jahre Erwerbstätige Erwerbslose Nichterwerbsperso-
nen

Schweiz 7 509  6 326  5 109  1 217  4 016  155  939  

EU-27 486 873  409 912  328 083  81 829  214 530  16 405  97 148  
EU-15 384 618  323 347  256 565  66 783  171 657  12 804  72 103  
EU-Beitrittsstaaten von 2004 73 020  61 680  51 258  10 422  30 702  2 705  17 851  
Belgien 10 609  8 814  7 003  1 811  4 313  358  2 332  
Bulgarien 7 671  6 639  5 217  1 421  3 212  237  1 768  
Tschechische Republik 10 313  8 836  7 344  1 493  4 848  274  2 222  
Dänemark 5 450  4 438  3 584  854  2 771  105  708  
Deutschland 81 326  70 253  54 246  16 007  37 482  3 549  13 215  
Estland 1 337  1 138  909  229  633  35  240  
Irland 4 341  3 459  2 978  481  2 051  100  828  
Griechenland 10 754  9207  7 208  1 999  4 431  397  2 380  
Spanien 44 540  38 033  30 743  7 290  20 233  1 758  8 753  
Frankreich 60 238  49 036  39 474  9 562  25 489  2 143  11 842  
Italien 58 803  50 483  38 895  11 588  22 916  1 410  14 569  
Zypern 751  610  517  93  368  13  136  
Lettland 2 281  1 963  1 573  390  1 064  69  440  
Litauen 3 385  2 847  2 320  527  1 517  66  737  
Luxemburg 464  377  314  63  200  8  106  
Ungarn 9 909  8 396  6 796  1 600  3 913  297  2 586  
Malta 407  329  278  50  155  11  112  
Niederlande 16 175  13 214  10 984  2 230  8 346  277  2 361  
Österreich 8 189  6 901  5 550  1 350  3 970  186  1 394  
Polen 37 237  31 338  26 250  5 088  14 910  1 599  9 741  
Portugal 10 600  8 964  7 132  1 832  4 820  440  1 873  
Rumänien 21 565  18 247  15 043  3 204  8 959  658  5 426  
Slowenien 2 010  1 729  1 410  319  963  47  399  
Slowakei 5 389  4 495  3 863  632  2 331  295  1 237  
Finnland 5 265  4 367  3 496  871  2 493  210  793  
Schweden 9 137  7 588  5 995  1 592  4 456  334  1 206  
Vereinigtes Königreich 58 728  48 216  38 963  9 252  27 688  1 531  9 745  
Island2 210  210  192  18  164  7  21  
Norwegen 3 430  3 430  3 098  332  2 375  67  656  

1	 Island, Norwegen: 15 – 74
2	 2006
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T 2 E rwerbsquoten im europäischen Vergleich, nach Geschlecht und Altersklassen, in %, 2. Quartal 2007

SAKE, Eurostat

Total Männer Frauen Altersklassen

15 – 64 Jahre 15 – 64 Jahre 15 – 64 Jahre 15+ Jahre 15 – 24 Jahre 25 – 49 Jahre 50 – 64 Jahre

Schweiz 81,6 88,2 75,0 67,6 67,4 89,1 75,8

EU-27 70,4 77,6 63,2 57,3 43,5 85,4 59,0
EU-15 71,9 79,2 64,6 57,9 47,2 85,6 60,6
EU-Beitrittsstaaten von 2004 65,2 72,1 58,4 55,0 32,2 85,1 52,6
Belgien 66,7 73,2 60,2 53,4 33,1 87,1 49,8
Bulgarien 66,1 70,3 62,0 52,6 28,1 85,0 57,3
Tschechische Republik 69,7 77,9 61,5 58,7 31,3 87,4 62,6
Dänemark 80,3 84,0 76,4 65,8 72,6 88,9 69,6
Deutschland 75,6 81,4 69,8 59,2 49,7 88,1 68,2
Estland 73,5 77,9 69,5 61,0 38,4 89,3 73,2
Irland 72,2 81,2 63,1 63,5 53,1 83,3 62,8
Griechenland 67,0 78,9 55,1 53,4 31,0 84,0 53,4
Spanien 71,5 81,6 61,2 58,2 47,8 84,3 56,8
Frankreich 70,0 74,7 65,4 56,6 37,5 88,8 56,9
Italien 62,5 74,5 50,6 48,9 31,0 78,4 47,9
Zypern 73,8 82,9 65,1 64,1 40,7 87,8 66,4
Lettland 72,0 76,4 68,0 60,0 43,4 86,9 67,6
Litauen 68,2 71,2 65,5 56,5 28,2 86,9 65,7
Luxemburg 66,2 76,0 56,5 55,4 26,3 85,0 50,6
Ungarn 61,9 69,2 55,0 50,5 24,9 81,3 50,9
Malta 59,6 78,8 40,3 50,7 52,5 72,3 41,8
Niederlande 78,5 84,7 72,2 66,2 73,0 88,6 63,4
Österreich 74,9 82,1 67,7 61,2 59,7 88,6 56,1
Polen 62,9 69,9 56,1 53,5 32,4 84,4 46,9
Portugal 73,7 79,0 68,6 62,4 40,9 89,1 63,2
Rumänien 63,9 71,0 56,9 55,4 32,3 81,8 53,4
Slowenien 71,7 76,0 67,2 60,2 40,4 92,2 52,2
Slowakei 68,0 75,5 60,6 58,6 33,8 87,3 57,3
Finnland 77,3 79,3 75,3 62,6 62,1 88,8 68,4
Schweden 79,9 82,0 77,7 64,3 55,1 90,7 77,9
Vereinigtes Königreich 75,0 81,6 68,6 61,9 59,2 84,8 67,2
Island1 89,1 92,7 85,4 84,4 86,8 90,0 89,1
Norwegen 78,8 81,7 75,9 72,7 59,7 87,7 74,9

1	 2006

bfs aktuell
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T 3 �A nteile der Erwerbstätigen nach Wirtschaftssektoren und Anteil Selbständigerwerbende 
im europäischen Vergleich, in %, 2. Quartal 2007

SAKE, Eurostat

Wirtschaftssektor Anteil Selbständigerwerbende

Primärer Sektor  Sekundärer Sektor  Tertiärer Sektor

Schweiz 4,0  22,5  73,5  13,8  

EU-27 5,7  27,7  66,6  15,1  
EU-15 3,5  26,4  70,1  14,6  
EU-Beitrittsstaaten von 2004 10,3  33,0  56,7  16,1  
Belgien 1,5  24,5  74,0  13,3  
Bulgarien 8,1  36,0  55,9  11,2  
Tschechische Republik 3,7  40,1  56,3  15,5  
Dänemark 2,9  23,4  73,6  8,6  
Deutschland 2,3  29,8  67,9  10,8  
Estland 4,5  35,6  60,0  9,3  
Irland 5,5  27,4  67,1  16,4  
Griechenland 11,6  22,4  66,1  29,5  
Spanien 4,5  29,3  66,2  16,5  
Frankreich 3,5  23,1  73,4  10,2  
Italien 3,9  30,3  65,7  24,5  
Zypern 4,3  22,7  73,0  18,4  
Lettland 11,0  28,2  60,8  9,8  
Litauen 10,7  30,0  59,3  12,4  
Luxemburg 1,3  17,6  81,1  6,4  
Ungarn 4,6  32,8  62,6  11,9  
Malta 2,0  25,7  72,3  13,8  
Niederlande 3,1  20,2  76,8  12,5  
Österreich 5,9  27,4  66,8  12,0  
Polen 15,2  30,6  54,3  19,3  
Portugal 11,8  30,4  57,8  23,4  
Rumänien 30,1  31,8  38,0  21,2  
Slowenien 10,3  34,6  55,1  11,5  
Slowakei 4,2  39,5  56,3  12,6  
Finnland 4,6  25,7  69,7  12,1  
Schweden 2,3  21,7  76,0  10,4  
Vereinigtes Königreich 1,4  22,3  76,4  13,0  
Island1 6,7  22,6  70,8  14,6  
Norwegen 3,0  21,1  75,9  7,9  

1	 2006

bfs aktuell
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T 4 �A nteil Teilzeiterwerbstätige (15 – 64 Jahre) nach Geschlecht in % und normale wöchentliche Arbeitszeit 
der Vollzeitarbeitnehmenden (in Stunden) im europäischen Vergleich, 2. Quartal 2007

SAKE, BUA,Eurostat

Anteil Teilzeiterwerbstätige (15 – 64 Jahre) in % Normale wöchentliche Arbeitszeit 
(Vollzeitarbeitnehmende)

Total Männer Frauen

Schweiz 32,3  10,8  58,2  41,7  

EU-27 17,7  7,0  30,8  40,5  
EU-15 20,4  7,5  36,4  40,3  
EU-Beitrittsstaaten von 2004 6,7  4,4  9,5  -
Belgien 22,5  7,1  41,8  39,2  
Bulgarien 1,6  1,2  2,1  41,4  
Tschechische Republik 4,4  1,7  8,1  41,4  
Dänemark 23,6  12,5  36,1  39,5  
Deutschland 25,6  8,6  45,8  40,3  
Estland 7,0  3,9  10,0  40,8  
Irland 17,6  6,4  32,3  38,9  
Griechenland 5,5  2,5  10,3  40,6  
Spanien 11,8  4,1  22,9  40,9  
Frankreich 17,2  5,5  30,4  39,2  
Italien 13,3  4,6  26,5  39,2  
Zypern 6,1  2,7  10,1  40,1  
Lettland 6,4  4,9  7,9  41,7  
Litauen 7,9  5,9  9,8  39,8  
Luxemburg 17,5  1,9  38,2  39,9  
Ungarn 3,8  2,5  5,5  40,6  
Malta 10,8  3,8  25,3  40,6  
Niederlande 46,3  22,7  74,7  38,9  
Österreich 22,0  6,3  41,0  42,5  
Polen 8,5  6,0  11,6  41,3  
Portugal 8,9  4,8  13,7  40,2  
Rumänien 8,6  8,2  9,0  41,3  
Slowenien 8,8  7,1  10,8  41,4  
Slowakei 2,6  1,0  4,5  40,8  
Finnland 12,9  8,1  18,2  39,2  
Schweden 23,6  10,2  38,3  39,8  
Vereinigtes Königreich 24,4  9,3  41,7  42,5  
Island1 19,9  7,7  33,9  46,5  
Norwegen 27,6  12,9  44,0 38,6  

1	 2006
-:	 keine Daten verfügbar
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T 5 E rwerbslosigkeit im europäischen Vergleich, 2. Quartal 2007
SAKE, Eurostat

Erwerbslosenquote in % Jugenderwerbslosig-
keit1

Anteil Langzeit- 
erwerbsloser

Total Männer Frauen

Schweiz 3,7  2,9  4,5  7,1  39,3  

EU-27 7,0  6,4  7,7  15,4  43,7  
EU-15 6,9   6,2   7,7   14,9   40,9   
EU-Beitrittsstaaten von 2004 8,0   7,5   8,6   17,5   53,7   
Belgien 7,6   6,7   8,7   19,2   50,0   
Bulgarien 6,8   6,8   6,9   12,6   57,2   
Tschechische Republik 5,3   4,3   6,5   10,3   54,7   
Dänemark 3,6   3,2   4,0   7,2   18,2   
Deutschland 8,5   8,4   8,7   12,1   56,6   
Estland 5,0   5,8   4,3   11,7   47,5   
Irland 4,6   4,8   4,3   8,9   30,3   
Griechenland 8,1   5,0   12,6   22,0   50,3   
Spanien 8,0   6,1   10,5   18,2   21,2   
Frankreich 7,7   7,1   8,4   18,2   41,3   
Italien 5,7   4,6   7,4   18,5   49,9   
Zypern 3,4   3,2   3,6   9,1   20,2   
Lettland 6,0   6,2   5,8   11,3   29,1   
Litauen 4,1   4,0   4,2   6,9   36,0   
Luxemburg 3,9   4,2   3,5   14,9   34,5   
Ungarn 7,0   6,9   7,2   16,1   49,7   
Malta 6,6   5,6   8,7   14,8   37,8   
Niederlande 3,2   2,8   3,7   6,1   41,7   
Österreich 4,4   3,9   5,1   8,7   27,9   
Polen 9,6   9,2   10,1   21,6   52,8   
Portugal 7,9   6,5   9,4   15,3   47,3   
Rumänien 6,5   7,4   5,5   19,2   50,9   
Slowenien 4,5   3,5   5,7   7,9   48,5   
Slowakei 11,2   10,0   12,7   19,2   74,9   
Finnland 7,7   7,4   8,0   21,7   20,9   
Schweden 6,9   6,4   7,4   23,5   12,9   
Vereinigtes Königreich 5,2   5,5   4,8   14,3   24,7   
Island2 4,0   3,9   4,1   12,5   -
Norwegen 2,7   2,8   2,7   8,9   17,5   

1	A ltersgruppe der 15  – 24-Jährigen
2	 2006
-:	 keine Daten verfügbar

bfs aktuell

 25



bfs aktuell

26

T 
6 �

M
it

tl
er

e 
jä

hr
lic

he
 B

ru
tt

ol
öh

ne
 d

er
 V

ol
lz

ei
ta

rb
ei

tn
eh

m
en

de
n,

 n
ac

h 
W

ir
ts

ch
af

ts
zw

ei
ge

n 
V

er
gl

ei
ch

 S
ch

w
ei

z 
– 

Eu
ro

pä
is

ch
e 

U
ni

on
 (

EU
) 

– 
EF

TA
-S

ta
at

en
 –

 2
00

6 
in

 E
ur

o

Lä
nd

er
C 

– K
1

To
ta

l 
Se

kt
or

en
 II

 
un

d 
III

C 
– O

To
ta

l 
Se

kt
or

en
 II

 
un

d 
III

C Be
rg

ba
u,

 
G

ew
in

nu
ng

 
v.

 S
te

in
en

/
Er

de
n

D Ve
ra

rb
ei


te

nd
es

 
G

ew
er

be
; 

In
du

st
rie

E En
er

gi
e-

 u
. 

W
as

se
r-

ve
rs

or
gu

ng

F Ba
ug

ew
er

be

G H
an

de
l; 

Re
pa

ra
tu

r

H G
as

t
ge

w
er

be

I Ve
rk

eh
r, 

N
ac

hr
ic

ht
en

-
üb

er
m

itt
lu

ng

J Kr
ed

it-
 u

nd
 

Ve
rs

ic
he

-
ru

ng
sg

e-
w

er
be

K Im
m

ob
ili

en
w

., 
In

fo
rm

at
ik

; 
F. 

u.
 E

.; 
D

ie
ns

tl.
 f.

 
U

nt
er

ne
hm

en

L Ö
ffe

nt
l. 

Ve
rw

al
tu

ng
, 

La
nd

es
ve

rt.
, 

So
zi

al
ve

rs
.

M U
nt

er
-

ric
ht

s-
w

es
en

 

N G
es

un
d-

he
its

- u
nd

 
So

zi
al

w
es

en

O So
ns

t. 
öf

fe
nt

l. 
un

d 
pe

rs
. 

D
ie

ns
t-

le
is

-
tu

ng
en

 

Sc
hw

ei
z2

46
 0

58
46

 2
87

46
 1

95
46

 6
99

57
 5

01
44

 0
28

41
 3

28
31

 2
80

47
 3

93
67

 0
15

55
 3

35
63

 1
01

54
 6

94
44

 8
52

45
 4

55

EU
-M

it
gl

ie
ds

st
aa

te
n

B
el

gi
en

37
 6

74
36

 8
22

37
 1

38
39

 6
43

55
 7

74
29

 4
55

35
 1

61
23

 8
24

34
 5

59
52

 9
21

42
 0

03
35

 4
59

35
 7

71
32

 7
16

33
 7

28
D

än
em

ar
k

48
 3

07
-

66
 2

29
46

 4
99

57
 6

46
45

 7
50

44
 8

52
37

 8
52

45
 2

10
57

 3
51

56
 4

86
-

-
-

-
D

eu
ts

ch
la

nd
42

 3
82

-
42

 6
04

43
 2

22
51

 2
47

34
 8

67
37

 8
84

26
 9

57
37

 9
83

54
 2

56
44

 8
07

-
-

-
-

G
ri

ec
he

nl
an

d3
16

 7
39

18
 1

22
20

 5
96

17
 0

80
32

 4
08

11
 4

41
12

 9
60

12
 6

61
21

 0
77

29
 2

49
19

 3
34

24
 1

43
20

 8
56

19
 1

92
13

 4
05

Sp
an

ie
n

21
 1

50
21

 4
02

24
 6

93
22

 6
05

36
 4

56
18

 2
74

18
 5

89
15

 1
64

23
 6

45
40

 0
12

21
 7

39
-

23
 0

17
24

 7
74

19
 1

24
Fr

an
kr

ei
ch

4
30

 5
21

30
 0

63
31

 4
51

31
 1

34
39

 1
15

26
 1

53
27

 8
45

22
 1

31
28

 3
81

44
 6

22
33

 4
31

-
-

26
 5

96
31

 0
11

Ir
la

nd
4

40
 4

62
40

 9
21

-
38

 2
20

62
 5

41
41

 7
40

33
 8

67
26

 6
44

41
 5

96
57

 7
91

43
 6

53
40

 9
60

51
 6

66
39

 2
44

30
 0

71
It

al
ie

n5
23

 4
06

-
25

 5
43

23
 4

71
36

 4
29

18
 4

86
22

 3
36

16
 8

74
26

 3
88

41
 5

85
21

 4
87

-
-

-
-

Lu
xe

m
bu

rg
43

 6
21

-
39

 4
37

42
 1

91
66

 0
98

32
 4

60
33

 6
82

25
 3

47
43

 3
88

68
 3

53
44

 5
47

-
-

-
-

N
ie

de
rl

an
de

4
38

 7
00

39
 1

00
64

 0
00

37
 4

00
47

 2
00

36
 4

00
34

 5
00

26
 2

00
37

 5
00

54
 1

00
42

 9
00

40
 9

00
42

 1
00

39
 3

00
36

 8
00

Ö
st

er
re

ic
h

36
 6

73
37

 1
71

47
 4

69
37

 3
21

52
 4

19
32

 1
87

32
 0

08
20

 0
95

35
 8

79
55

 4
81

40
 9

83
40

 3
61

42
 3

72
31

 6
18

34
 3

27
Po

rt
ug

al
15

 9
30

15
 6

81
14

 9
69

13
 5

92
30

 7
28

13
 0

58
14

 8
83

10
 2

94
22

 7
50

31
 9

79
16

 6
97

-
15

 9
26

11
 4

80
16

 7
84

Fi
nn

la
nd

34
 0

81
33

 0
70

32
 4

27
35

 1
34

37
 0

60
31

 9
27

32
 8

79
24

 8
54

31
 5

39
41

 2
84

35
 3

20
34

 0
39

34
 6

98
28

 9
37

29
 4

00
Sc

hw
ed

en
35

 0
84

33
 9

39
37

 8
96

35
 1

76
41

 5
13

32
 4

67
33

 3
17

20
 4

22
32

 1
82

49
 2

55
38

 2
35

34
 9

86
29

 7
61

31
 2

57
31

 8
46

V
er

ei
ni

gt
es

 K
ön

ig
re

ic
h

44
 4

96
42

 7
40

58
 4

22
40

 8
20

48
 2

73
42

 2
53

35
 1

37
27

 3
23

41
 1

84
74

 6
67

51
 7

61
40

 5
79

39
 6

33
38

 1
90

40
 8

17
Zy

pe
rn

21
 3

10
23

 5
04

27
 2

26
19

 6
71

30
 5

95
24

 0
13

17
 5

45
17

 9
60

24
 4

54
32

 8
62

21
 3

09
30

 6
96

34
 5

72
27

 1
63

19
 8

39
Es

tl
an

d4,
 5

6 
41

7
6 

33
6

6 
43

7
5 

71
8

7 
32

4
7 

09
0

6 
23

7
4 

29
7

6 
76

5
12

 2
20

7 
27

2
7 

44
2

5 
70

7
5 

79
7

5 
41

2
U

ng
ar

n
7 

84
0

8 
26

3
9 

27
9

7 
64

1
11

 0
34

5 
70

0
6 

79
7

4 
55

7
9 

17
2

19
 4

64
7 

81
6

11
 1

14
9 

10
7

7 
17

0
7 

38
5

Le
tt

la
nd

5 
21

1
5 

36
7

5 
77

0
4 

71
8

7 
60

0
4 

93
8

4 
33

0
3 

31
1

5 
85

5
12

 3
85

5 
85

1
7 

48
4

5 
11

6
5 

12
2

4 
66

8
M

al
ta

11
 6

69
12

 6
33

12
 8

51
13

 2
27

15
 8

59
5 

91
9

7 
72

3
14

 9
86

15
 3

93
28

 0
53

9 
75

0
15

 7
65

14
 2

16
16

 4
22

13
 2

40
Sl

ow
ak

ei
7 

04
0

6 
70

7
6 

81
9

6 
50

4
9 

00
3

6 
22

7
6 

84
8

4 
58

6
7 

34
2

12
 5

55
8 

65
5

6 
89

0
5 

52
4

5 
40

3
5 

51
4

Ts
ch

ec
h.

 R
ep

ub
lik

8 
28

4
8 

37
7

10
 1

63
7 

75
1

11
 2

33
8 

07
5

7 
78

6
4 

79
5

8 
84

9
16

 9
15

9 
44

5
9 

87
6

8 
50

0
8 

11
8

7 
25

4
Li

ta
ue

n5
5 

54
3

5 
54

9
6 

87
3

5 
10

7
7 

21
4

6 
05

7
5 

20
4

3 
17

5
5 

49
7

10
 9

68
5 

96
9

8 
04

7
4 

63
9

5 
32

6
4 

64
6

Po
le

n5
8 

11
9

8 
17

3
13

 4
92

7 
56

3
10

 1
64

7 
64

5
6 

82
4

5 
47

0
8 

69
2

14
 4

85
8 

16
9

10
 3

48
8 

06
5

7 
44

8
7 

48
9

Sl
ow

en
ie

n5
13

 5
97

14
 4

84
17

 9
17

12
 5

46
18

 5
96

11
 8

77
12

 8
63

10
 5

42
15

 4
28

22
 0

71
15

 1
40

17
 0

95
17

 7
78

16
 1

83
16

 5
26

B
ul

ga
ri

en
2 

19
5

2 
26

9
3 

62
3

1 
97

8
3 

98
6

1 
84

2
1 

81
9

1 
40

8
2 

76
5

5 
09

4
2 

46
5

3 
27

6
2 

33
7

2 
41

0
1 

77
1

R
um

än
ie

n
3 

71
3

3 
93

8
6 

88
9

3 
23

3
6 

13
3

3 
18

6
2 

93
4

2 
35

9
4 

83
3

10
 4

69
3 

75
4

7 
19

2
4 

90
8

3 
69

6
3 

35
2

EFTA


-S
ta

at
en

Is
la

nd
6

36
 7

64
-

-
49

 7
82

-
62

 0
52

47
 6

14
-

49
 7

24
78

 0
04

-
-

-
-

-
N

or
w

eg
en

47
 2

21
46

 9
73

68
 2

10
44

 1
89

50
 7

01
42

 8
35

45
 1

83
34

 9
56

45
 4

94
61

 1
39

52
 8

63
-

45
 7

30
39

 3
18

47
 8

92

D
ef

in
iti

on
 d

es
 L

oh
ns

: �
D

ie
 D

ef
in

iti
on

 d
es

 B
ru

tto
ja

hr
es

lo
hn

s b
as

ie
rt 

fü
r E

ur
os

ta
t a

uf
 d

er
 V

er
or

dn
un

g 
(E

G
) 1

73
8/

20
05

, P
un

kt
 4

.1
. D

ie
 L

oh
nd

at
en

 b
et

re
ffe

n 
ge

ne
re

ll 
U

nt
er

ne
hm

en
 a

b 
10

 M
ita

rb
ei

te
nd

en
. 

Fü
r d

ie
 S

ch
w

ei
z 

st
am

m
en

 d
ie

 L
oh

nd
at

en
 a

us
 d

er
 S

ch
w

ei
ze

ris
ch

en
 L

oh
ns

tru
kt

ur
er

he
bu

ng
 (L

SE
). 

D
ie

 L
oh

nk
om

po
ne

nt
en

 si
nd

: B
ru

tto
ja

hr
es

ve
rd

ie
ns

t (
in

kl
. A

rb
ei

tn
eh

m
er

be
itr

äg
e 

an
 d

ie
 S

oz
ia

lv
er

sic
he

ru
ng

, N
at

ur
al

le
ist

un
ge

n,
 re

ge
lm

äs
sig

 
au

sb
ez

ah
lte

 P
rä

m
ie

n-
, U

m
sa

tz
- o

de
r P

ro
vi

sio
ns

an
te

ile
), 

En
ts

ch
äd

ig
un

g 
fü

r S
ch

ich
t-

, N
ac

ht
- u

nd
 S

on
nt

ag
sa

rb
ei

t, 
13

. M
on

at
slo

hn
, j

äh
rli

ch
e 

So
nd

er
za

hl
un

ge
n 

un
d 

Ve
rd

ie
ns

t a
us

 Ü
be

rs
tu

nd
en

. N
ich

t b
er

üc
ks

ich
tig

t w
er

de
n 

di
e 

Fa
m

ilie
nz

ul
ag

en
 

un
d 

di
e 

Ki
nd

er
zu

la
ge

n.
1 	

O
hn

e 
Ve

rw
al

tu
ng

, U
nt

er
ric

ht
, G

es
un

dh
ei

t u
nd

 S
on

st
ig

e 
öf

fe
nt

l. 
un

d 
pe

rs
. D

ie
ns

tle
is

tu
ng

en
	

4 	
D

ie
 Z

ah
le

n 
be

zi
eh

en
 s

ic
h 

au
f 2

00
5

2 	
Ze

nt
ra

lw
er

t (
M

ed
ia

n)
	

5 	
Vo

llz
ei

tä
qu

iv
al

en
te

3 	
D

ie
 Z

ah
le

n 
be

zi
eh

en
 s

ic
h 

au
f 2

00
3	

6 	
D

ie
 Z

ah
l f

ür
 d

ie
 W

irt
sc

ha
fts

zw
ei

ge
 C

 – K
 

(S
pa

lte
 «

To
ta

l S
ek

to
re

n 
II 

un
d 

III
»)

 b
ez

ie
ht

 s
ic

h 
au

f 2
00

2
«-

»	
K

ei
ne

 D
at

en
 v

or
ha

nd
en

Q
ue

lle
n:

 LSE


, E
ur

os
ta

t (
St

an
d:

 M
är

z 
20

08
)                  A













u
sk

un
ft:

 S
ek

tio
n 

Lö
hn

e 
un

d 
Ar

be
its

be
di

ng
un

ge
n,

 0
32

 7
13

 6
4 

29
, l

oh
n@

bf
s.

ad
m

in
.c

h 
	

©
 B

FS
 –

 S
ta

tis
tis

ch
es

 L
ex

ik
on

 d
er

 S
ch

w
ei

z



bfs aktuell

 27

T 
7 �

M
it

tl
er

e 
jä

hr
lic

he
 B

ru
tt

ol
öh

ne
 d

er
 V

ol
lz

ei
ta

rb
ei

tn
eh

m
en

de
n,

 n
ac

h 
W

ir
ts

ch
af

ts
zw

ei
ge

n 
V

er
gl

ei
ch

 S
ch

w
ei

z 
– 

Eu
ro

pä
is

ch
e 

U
ni

on
 (

EU
) 

– 
EF

TA
-S

ta
at

en
 –

 2
00

6 
in

 K
au

fk
ra

ft
st

an
da

rd
 (

K
K

S)

Lä
nd

er
C 

– K
1

To
ta

l 
Se

kt
or

en
 II

 
un

d 
III

C 
– O

To
ta

l 
Se

kt
or

en
 II

 
un

d 
III

C Be
rg

ba
u,

 
G

ew
in

nu
ng

 
v.

 S
te

in
en

/
Er

de
n

D Ve
ra

rb
ei


te

nd
es

 
G

ew
er

be
; 

In
du

st
rie

E En
er

gi
e-

 u
. 

W
as

se
r-

ve
rs

or
gu

ng

F Ba
ug

ew
er

be

G H
an

de
l; 

Re
pa

ra
tu

r

H G
as

t
ge

w
er

be

I Ve
rk

eh
r, 

N
ac

hr
ic

ht
en

-
üb

er
m

itt
lu

ng

J Kr
ed

it-
 u

nd
 

Ve
rs

ic
he

-
ru

ng
sg

e-
w

er
be

K Im
m

ob
ili

en
w

., 
In

fo
rm

at
ik

; 
F. 

u.
 E

.; 
D

ie
ns

tl.
 f.

 
U

nt
er

ne
hm

en

L Ö
ffe

nt
l. 

Ve
rw

al
tu

ng
, 

La
nd

es
ve

rt.
, 

So
zi

al
ve

rs
.

M U
nt

er
-

ric
ht

s-
w

es
en

 

N G
es

un
d-

he
its

- u
nd

 
So

zi
al

w
es

en

O So
ns

t. 
öf

fe
nt

l. 
un

d 
pe

rs
. 

D
ie

ns
t-

le
is

-
tu

ng
en

 

Sc
hw

ei
z2

34
 3

28
34

 4
99

34
 4

30
34

 8
06

42
 8

57
32

 8
15

30
 8

03
23

 3
14

35
 3

23
49

 9
48

41
 2

42
47

 0
31

40
 7

65
33

 4
30

33
 8

79

EU
-M

it
gl

ie
ds

st
aa

te
n

B
el

gi
en

35
 4

80
34

 6
78

34
 9

76
37

 3
35

52
 5

26
27

 7
40

33
 1

14
22

 4
37

32
 5

47
49

 8
39

39
 5

57
33

 3
94

33
 6

88
30

 8
11

31
 7

64
D

än
em

ar
k

34
 7

08
-

47
 5

84
33

 4
08

41
 4

17
32

 8
71

32
 2

25
27

 1
96

32
 4

82
41

 2
05

40
 5

84
-

-
-

-
D

eu
ts

ch
la

nd
41

 0
39

-
41

 2
54

41
 8

52
49

 6
23

33
 7

62
36

 6
83

26
 1

03
36

 7
79

52
 5

37
43

 3
87

-
-

-
-

G
ri

ec
he

nl
an

d3
21

 4
23

23
 1

94
26

 3
60

21
 8

60
41

 4
77

14
 6

42
16

 5
87

16
 2

04
26

 9
75

37
 4

35
24

 7
45

30
 8

99
26

 6
93

24
 5

63
17

 1
57

Sp
an

ie
n

22
 6

67
22

 9
37

26
 4

64
24

 2
26

39
 0

72
19

 5
85

19
 9

22
16

 2
52

25
 3

41
42

 8
83

23
 2

98
-

24
 6

68
26

 5
51

20
 4

96
Fr

an
kr

ei
ch

4
27

 9
93

27
 5

73
28

 8
46

28
 5

56
35

 8
75

23
 9

87
25

 5
39

20
 2

98
26

 0
30

40
 9

26
30

 6
62

-
-

24
 3

94
28

 4
43

Ir
la

nd
4

32
 9

07
33

 2
80

-
31

 0
83

50
 8

63
33

 9
46

27
 5

43
21

 6
69

33
 8

29
47

 0
00

35
 5

02
33

 3
12

42
 0

19
31

 9
16

24
 4

56
It

al
ie

n4,
5

22
 0

90
-

23
 6

20
21

 8
99

34
 0

00
17

 4
32

21
 2

69
16

 0
02

24
 7

61
39

 9
29

20
 4

72
-

-
-

-
Lu

xe
m

bu
rg

42
 2

87
-

38
 2

31
40

 9
01

64
 0

76
31

 4
67

32
 6

52
24

 5
72

42
 0

61
66

 2
62

43
 1

85
-

-
-

-
N

ie
de

rl
an

de
4

36
 7

96
37

 1
76

60
 8

50
35

 5
59

44
 8

77
34

 6
09

32
 8

02
24

 9
11

35
 6

55
51

 4
38

40
 7

89
38

 8
87

40
 0

28
37

 3
66

34
 9

89
Ö

st
er

re
ic

h4
35

 0
13

35
 3

18
45

 9
98

35
 8

36
46

 6
29

32
 8

89
32

 1
75

19
 2

33
33

 8
07

48
 7

75
36

 4
62

37
 7

97
46

 1
11

30
 7

68
32

 9
52

Po
rt

ug
al

4
17

 1
06

16
 9

23
15

 8
68

14
 1

67
30

 6
41

14
 3

18
16

 4
36

11
 6

74
24

 5
01

34
 9

68
20

 7
61

-
18

 1
55

12
 5

45
18

 9
86

Fi
nn

la
nd

27
 9

93
27

 1
63

26
 6

35
28

 8
58

30
 4

40
26

 2
24

27
 0

06
20

 4
14

25
 9

05
33

 9
09

29
 0

11
27

 9
59

28
 5

00
23

 7
68

24
 1

48
Sc

hw
ed

en
29

 8
60

28
 8

85
32

 2
53

29
 9

38
35

 3
31

27
 6

32
28

 3
56

17
 3

81
27

 3
90

41
 9

21
32

 5
41

29
 7

76
25

 3
29

26
 6

02
27

 1
04

V
er

ei
ni

gt
es

 K
ön

ig
re

-
ic

h4
41

 3
40

39
 8

56
48

 3
26

38
 0

79
46

 1
18

38
 6

68
33

 4
38

25
 1

41
38

 2
40

69
 4

77
47

 5
87

38
 7

72
37

 2
80

35
 5

38
37

 7
73

Zy
pe

rn
23

 6
46

26
 0

79
30

 2
09

21
 8

26
33

 9
48

26
 6

44
19

 4
68

19
 9

28
27

 1
34

36
 4

63
23

 6
44

34
 0

60
38

 3
61

30
 1

40
22

 0
13

Es
tl

an
d4,

 5
10

 0
02

9 
87

6
10

 0
33

8 
91

2
11

 4
15

11
 0

51
9 

72
2

6 
69

8
10

 5
45

19
 0

47
11

 3
34

11
 5

99
8 

89
5

9 
03

5
8 

43
6

U
ng

ar
n

13
 0

63
13

 7
67

15
 4

61
12

 7
31

18
 3

84
9 

49
8

11
 3

24
7 

59
3

15
 2

82
32

 4
31

13
 0

24
18

 5
18

15
 1

75
11

 9
47

12
 3

05
Le

tt
la

nd
8 

60
4

8 
86

1
9 

52
8

7 
79

0
12

 5
49

8 
15

3
7 

14
9

5 
46

7
9 

66
7

20
 4

50
9 

66
0

12
 3

58
8 

44
7

8 
45

7
7 

70
8

M
al

ta
15

 9
00

17
 2

12
17

 5
09

18
 0

22
21

 6
08

8 
06

4
10

 5
22

20
 4

18
20

 9
73

38
 2

22
13

 2
84

21
 4

79
19

 3
70

22
 3

75
18

 0
40

Sl
ow

ak
ei

12
 0

76
11

 5
05

11
 6

98
11

 1
56

15
 4

45
10

 6
81

11
 7

48
7 

86
7

12
 5

95
21

 5
36

14
 8

47
11

 8
19

9 
47

6
9 

26
9

9 
45

9
Ts

ch
ec

h.
 R

ep
ub

lik
13

 4
76

13
 6

26
16

 5
31

12
 6

08
18

 2
72

13
 1

35
12

 6
65

7 
80

0
14

 3
95

27
 5

15
15

 3
63

16
 0

64
13

 8
27

13
 2

04
11

 8
00

Li
ta

ue
n5

9 
79

4
9 

80
6

12
 1

44
9 

02
5

12
 7

47
10

 7
03

9 
19

5
5 

61
0

9 
71

3
19

 3
80

10
 5

48
14

 2
19

8 
19

7
9 

41
0

8 
20

9
Po

le
n5

13
 0

75
13

 1
62

21
 7

29
12

 1
80

16
 3

68
12

 3
12

10
 9

91
8 

81
0

13
 9

98
23

 3
28

13
 1

56
16

 6
66

12
 9

89
11

 9
94

12
 0

62
Sl

ow
en

ie
n

4,5
17

 0
06

18
 2

24
22

 6
11

15
 6

78
23

 2
12

14
 7

47
16

 0
65

13
 3

10
19

 6
40

27
 1

52
19

 2
06

21
 8

65
22

 3
68

20
 7

84
21

 3
31

B
ul

ga
ri

en
4 

90
2

5 
06

7
8 

09
0

4 
41

8
8 

90
0

4 
11

3
4 

06
3

3 
14

3
6 

17
4

11
 3

75
5 

50
4

7 
31

6
5 

21
8

5 
38

1
3 

95
5

R
um

än
ie

n
6 

51
7

6 
91

1
12

 0
90

5 
67

5
10

 7
64

5 
59

1
5 

14
9

4 
13

9
8 

48
2

18
 3

73
6 

58
8

12
 6

21
8 

61
3

6 
48

7
5 

88
4

EFTA


-S
ta

at
en

Is
la

nd
6

28
 0

78
-

-
35

 1
35

-
43

 7
94

33
 6

04
-

35
 0

94
55

 0
53

-
-

-
-

-
N

or
w

eg
en

33
 7

68
33

 5
90

48
 7

77
31

 6
00

36
 2

56
30

 6
31

32
 3

11
24

 9
97

32
 5

33
43

 7
21

37
 8

03
-

32
 7

02
28

 1
16

34
 2

48

D
ef

in
iti

on
 d

es
 L

oh
ns

: �
D

ie
 D

ef
in

iti
on

 d
es

 B
ru

tto
ja

hr
es

lo
hn

s b
as

ie
rt 

fü
r E

ur
os

ta
t a

uf
 d

er
 V

er
or

dn
un

g 
(E

G
) 1

73
8/

20
05

, P
un

kt
 4

.1
. D

ie
 L

oh
nd

at
en

 b
et

re
ffe

n 
ge

ne
re

ll 
U

nt
er

ne
hm

en
 a

b 
10

 M
ita

rb
ei

te
nd

en
. 

Fü
r d

ie
 S

ch
w

ei
z 

st
am

m
en

 d
ie

 L
oh

nd
at

en
 a

us
 d

er
 S

ch
w

ei
ze

ris
ch

en
 L

oh
ns

tru
kt

ur
er

he
bu

ng
 (L

SE
). 

D
ie

 L
oh

nk
om

po
ne

nt
en

 si
nd

: B
ru

tto
ja

hr
es

ve
rd

ie
ns

t (
in

kl
. A

rb
ei

tn
eh

m
er

be
itr

äg
e 

an
 d

ie
 S

oz
ia

lv
er

sic
he

ru
ng

, N
at

ur
al

le
ist

un
ge

n,
 re

ge
lm

äs
sig

 
au

sb
ez

ah
lte

 P
rä

m
ie

n-
, U

m
sa

tz
- o

de
r P

ro
vi

sio
ns

an
te

ile
), 

En
ts

ch
äd

ig
un

g 
fü

r S
ch

ich
t-

, N
ac

ht
- u

nd
 S

on
nt

ag
sa

rb
ei

t, 
13

. M
on

at
slo

hn
, j

äh
rli

ch
e 

So
nd

er
za

hl
un

ge
n 

un
d 

Ve
rd

ie
ns

t a
us

 Ü
be

rs
tu

nd
en

. N
ich

t b
er

üc
ks

ich
tig

t w
er

de
n 

di
e 

Fa
m

ilie
nz

ul
ag

en
 

un
d 

di
e 

Ki
nd

er
zu

la
ge

n.
 

D
ie

 U
m

re
ch

nu
ng

 d
er

 L
öh

ne
 in

 K
KS

 (K
au

fk
ra

fts
ta

nd
ar

ds
) b

es
ei

tig
t d

ie
 A

us
w

irk
un

ge
n 

de
r u

nt
er

sc
hi

ed
lic

he
n 

Pr
ei

sn
iv

ea
us

 z
w

isc
he

n 
de

n 
Lä

nd
er

n.
1 	

O
hn

e 
Ve

rw
al

tu
ng

, U
nt

er
ric

ht
, G

es
un

dh
ei

t u
nd

 S
on

st
ig

e 
öf

fe
nt

l. 
un

d 
pe

rs
. D

ie
ns

tle
is

tu
ng

en
	

4 	
D

ie
 Z

ah
le

n 
be

zi
eh

en
 s

ic
h 

au
f 2

00
5

2 	
Ze

nt
ra

lw
er

t (
M

ed
ia

n)
	

5 	
Vo

llz
ei

tä
qu

iv
al

en
te

3 	
D

ie
 Z

ah
le

n 
be

zi
eh

en
 s

ic
h 

au
f 2

00
3	

6 	
D

ie
 Z

ah
l f

ür
 d

ie
 W

irt
sc

ha
fts

zw
ei

ge
 C

 – K
 

(S
pa

lte
 «

To
ta

l S
ek

to
re

n 
II 

un
d 

III
»)

 b
ez

ie
ht

 s
ic

h 
au

f 2
00

2
«-

»	
K

ei
ne

 D
at

en
 v

or
ha

nd
en

 

Q
ue

lle
n:

 LSE


, E
ur

os
ta

t (
St

an
d:

 M
är

z 
20

08
)                  A













u
sk

un
ft:

 S
ek

tio
n 

Lö
hn

e 
un

d 
Ar

be
its

be
di

ng
un

ge
n,

 0
32

 7
13

 6
4 

29
, l

oh
n@

bf
s.

ad
m

in
.c

h 
	

©
 B

FS
 –

 S
ta

tis
tis

ch
es

 L
ex

ik
on

 d
er

 S
ch

w
ei

z




